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Der Beschluß, der dem wohlthätigen Betrauert würden? — Die gepriesene Aufklärung der

gen des Cantons Solothurn, dessen Einwohner!großen Zahl derer, die sich für anfgeklä.t halten,
bei ivoo Kinder und Waisen aus den durch den sey meistens nur eine Verfeinerung zu nennen:
Krieg veryeerlcn Cantonen aufnehmen, die Ach-
tung und den Dank der Nation zuspricht, wird
verlesen und angenommen.

Litterarische Gesellschaft des
Cantons Luzern.

Fün f u n d sechs und vierzigste Sitzung
vom und 26. Dec. i79s.

Fortsetzung.

Mohr will die Hindernisse, warum die Men-
scheu bei zunehmender Aufklärung nicht auch
moralisch besser werden, nicht in der Aufklärung
selbst suchen, sondern in der Art und Weise,
wie man hie und da die Aufklärung verbreite»
w llle. Er theilt in dieser Hinsicht das Aus
klären in das ueg alive und positive Auf-
klären ein, und versteht unter zencin das Zer-
stören der Irrthümer, unter diesen, das Wie-mornischbesscr'wurden

und man durft es aus die Untersuchung an->

kommen lassen, ob nicht die meisten der Wahr-
aufgeklärten eben so moralische Menschen, als
die unaufgeklärten seyen; unser Jahrhundert durft
auch in Betrachtung semer Sittlichkeit immer
noch neben den finstcm Jahrhunderten des Mit-
retailers angeführt werden. — Er ftagt weiter,
ob man Aufklärung und Moralität richtig in ein

solches Verhältniß setze, wie sich U fache und
Wirkung zu einander verhalten? — Es können

auch physische Ursachen das Uedergewicht der
Grundsätze über die Sinnlichkeit bei einem Men-
sehen mehr als bei dem andern schwächen —
und die Moralität bestehe nicht in legalen, aus--

fern Handlungen; selbst die politischen Einrich-
tungcn der Gesellschaft können oft zu herrschen-
den Lastern Anlaß geben, und diese können zum
Theil selbst durch den Einfluß des Himmelstri-
ches einen Gegenzuwachs erhalten. — Angenom-
m n aber, daß die Frage nichts Falsches voraus-
setze f.hrt er zwei Ursachen an, warum die
Menschen bei zunehmender Aufklärung nicht auch

i) weil man meistens
deraufbauen der Wahrheit. Er mennt, man die subjektive Aufklärung, ode? die Aufklärung
habe ;» oft nur jenes und zwar mit Ungcstünt-Pcs Verstandes und der "Vernunft vcrnach äßige;
me gethan, und die>es habe man gänzlich ver-!und 2) weil man unter die Gegenstände der ab-
nawiäß gt. Besonders, glaubt er, habe m..n!jcktiven Aufklärung nicht zugleich die Moral und^ Religion aufnehme: oder deutlicher, weilim Brstrciten restgiöftr Vorunheile diesen ungiük-
lichen Weg eingeschlagen, und lo sey man durch
die Arc und Weife des AufklärenS die Ursache
geworden, daß das Volk, ohne noch bessere, let-
tende Grundsätze angenommen zu haben, so man-

man belehren wollte, ehe man die Belehrungs-
Fähigkeit bildete, — und weil man bei allem
Licht der Aufklärung, das man über andere Gc-
genstände verbreite, die bessere Belehrung in den

che. Meynung, welche doch fur die Moralität Pflichten der Moral und der Religwn unterlasse,
schutzend war, hmwchgcworftn; — folgiict) habe Der Svrecher sagt über Leztcrcs: „ Ich frage
habe man nut den Bemühungen um Ausktarung den redlichen Philosophen ob man seit deni
nicht zugleich d^le Moralität befochert. Er weiß Zeitpunkt der zunehmenden Aufklärung allgeme nkem bcj,eres Mittel, die religisie Aufklärung zu und gleichförmig einen bessern moralischen und
befördern, als einen geläuterten Reiigionsunter-
ricln der Jugend, und fordert, damit keinerlei
Aufklärung der Religion und also mittelbar
der Moralität schaden möge, daß die Religion
bey ihrem ersten Unterricht auf die Moral ge-
bauet werde.

Müller ftagt, ob es wirklich wahr sey, was

Religionsunterricht eingeführt-? ob nun ein zurük-
gebliebener moralischer und Religionsunterricht
cas leisten könne, was man bei der Niasse der
übrigen- Kenntnisse zu fordern berechtigt zu seyn
glaubt? Man sieht jezt auf der einen Seite die
Menfchen auf der höchsten Stuft der intellektuel-
ien, auf der andern Seite auf der niedersten

als wahr in der Frage annehme, daß'Stufe der moralischen Cultur. - Es wird es
k Menschen durch die Aufklärung nicht gebes-ldoch Jeder zugeben, daß, je mehr man von der
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Pflicht und ihrer Verbindlichkeit durchdrungen
ist,.»man dieselbe desto gewissenhafter erfülle:
je früher und je beständiger man in moralischen
Fcrlig'cittn geübt wurde, die Moralität desto

nie der Neigungen und Leidenschaften, M um
derselben Disharmonie bewerben? Wird der
aufgeklärtere Verstand nicht eher der Wahrheit
als der Lüge anhängen? Wird er nicht das

gesicherter werte: je gründlicher die Ueberzeugung Wesen, welches im Besitze einer nicht sich selbst

von der Religion und ihren ersten Wahrhcilessvcrkcmiendcn und Hester sehenden Vernunft ist,

jene, jene desto wirksamer seyn müsse: je reiner! sich selbst lieber dem Dienste der Tugend a/s
die religiösen Begriffe seven, desto würdiger dass des Lasters widmen — Wir sind zwar in der

Leben des religiösen Menschen seyn werde. Hätte Aufklärung noch nicht so weit gekommen, als
die Auftlärung in Schulen und im Nolksuntcr-ftnanchc wähnen, und ihr Licht ist nur noch Dam-
richt auch über die Pflichten der Moral und übcräncruug. Nichts desto weniger; hat man nicht

die Religion statt gehabt: o man dürfte nicht schon seit dem Beginnen dieses Lichtes hie und

zu klagen Ursache haben, daß bei zunehmender da die Folter abgcschaft, die Gefängnisse mcissch-

Aufttäruuq größere Unmoralität gefunden werde.
Wo das Herz gebildet ist, wie der Verstand, da
kann keine Auftlärung schädlich werden: denn
der Gebra ch aller Kenntnisse wird den Pflichten
d r Moral untergeordnet. Hätten die moralischen
Anlagen Voltaire's, die man in dieser Dis-
kusson a» uhrte, eine Bildung empfangen, die
mir der Aufklärung seines großen Geistes über-

licher eingerichtet, und mildere Gesetze cmge-

führt? Ist nicht seil dieser Epoche der Glaubm

an Hexen und Kobolden, da man doch noch

iungst für jene Scheiterhaufen errichtete, grösi:»«

theils verdrängt? Ist nicht der Inquisitions-
gcist, der noch zu unsern Zeiten wüthete, und

iö viele Menschen würgte, selbst in Spanien gc-

mildert Hat sich nicht der Sklavenhandel ver-

einstimmend fortgegangen wäre, vielleicht würdeftnindert, und ist nicht zu hoffen, daß er ssch

er nicht der gefährliche Mensch geworden seyn,!gän;lich werde abgeschaft werden, da selbst im

und würde jczt nicht gegen die Aufklärung, sonssengiischen Parlament für diese Abschastimg ü'
d.rn für sie als Beispiel angeführt werden kön-wiederholten malen mit Freimüthigkeit gesprochen

neu. Man, schreie also nicht nur unbestimmt
gegen die Aufklärung, sondern man schäme sich,

daß man in den wichtigsten Dingen aufzuklären
nie angefangen, und man hüte sich, besonders
solche Männer zu verketzern, die zur Aufklärung
in der Religion und in den Pflichten der Moral
einige Versuche wagen. Man wollte das Heilig-
thum bis dahin nie berühren, um keinen Scha-
de» zu stiften; aber eben dadurch stiftete man
den grösten Schaden. Man lasse sich das zur
Lehre für die Zukunft seyn

wurde Hat nicht die Aufklärung oem vernr-

ten Menschengcfühle eine ganz andere Richtung

gegeben, daß man i» Zukunft nicht mehr der

bloßen Geburt, ausgehängten Schilden, Bau-

dem, Kreutzcn und S'emcn, sondern dem Wr-
dienste allein, der Tugend und den Tssemm -

Achtung und Ehre erweisen wird und roll

nicht seit ihrem Entstehen so manche schönt

Anstalt, so manches Ernehungs - Institut un

manche Akademie der Wissenschaften errichtch

die Menschen zu Menschen zu bilden? '-»'tw

Koch zum zweitenmal. — Möge die Aus-'nicht seither das Menschenwürde schändend/

klärung hie und da schaden und mißbraucht wcr-anlichr'siiiche Vorurtheil: exrra ecàlìsm wf
den! Es geschieht immer einzeln, und istssalus gröstcnlhciis seine Kraft; und fiel nicht o

nie vcn langer Dauer. — Wird ein gebildetes allen Frciheitssinn entheiligende, vorgefaßte .A

Ange sich nicht vielmehr mit der mediceíschenînung ganz weg: guvä pr>ne>pí plscuic, !»

Venus und mit der Minerva von Phidias, als lexis vixvrem — Wenn die blos aufgehe-'

mit cin/r Cari.atur beschäftigen? Wirb ein ge-! Sonne der Aufklärung schon so viel zn bcw">

bildetcs Gehör nicht vielmehr das Ohr der messvcrmochte: was wird ihr peller Mittag w

iodischen Stimme der Nachtigall, aiö dem Zir-ftönnen u. s. w.
pen des Sperlings, vielmehr einer harmonischen
Musik, als einer verstimmten Leier oder Rohr-
pfeift leihen? Wirb ein vcrfcincrters Gefühl und
gebildeteres Herz »richt vienneh« sich um Harmo- Craiier zum Präsident

Für die nächsten vier Wochen ward B.

aner zum Präsident der Gcftlljchaft wv
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